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NDB-Artikel
 
Weber, Carl August (bis circa 1924 eigentlich August Karl) Anglist, * 15.1.1895
Essen-Stoppenberg, † 7.10.1955 Tübingen. (katholisch)
 
Genealogie
V August (1855 / 59–1901), Zechenlokomotivführer auf d. Zeche Friedrich
Ernestine in E.-St.;
 
M Elisabeth Maria Jäger (1855 / 56–98), aus Bochum, T e. Bergarb.;
 
Tante-v Therese (⚭ →Josef Fleckner, Bauer in Beller b. Brakel);
 
4 Geschw u. a. Hermann (* 1885 / 86), Johannes (* 1885 / 86);
 
– ⚭ N. N.;
 
1 T Elisabeth Hauser, Dr. phil., in Mössingen b. Tübingen (s. L).
 
 
Leben
Nach dem Tod der Eltern verbrachte W. seine Kindheit seit 1902 bei seiner
Tante in Beller und besuchte hier die Volksschule, bevor er 1909 auf die
Rektoratsschule Brakel und 1911 auf das Gymnasium Theodorianum
in Paderborn wechselte. Als Freiwilliger legte er am 8. 8. 1914 die
Kriegsreifeprüfung ab. Es folgten Kampfeinsätze in Frankreich und Galizien. Von
Dez. 1914 bis März 1920 war W. in russ. Gefangenschaft in Sibirien. 1920 nahm
er in Köln das Studium der Philologie auf und wechselte 1921 nach Göttingen,
wo er bei der Familie eines älteren Bruders wohnte und seinen Lebensunterhalt
als Werkstudent und mit Stipendien bestritt. Studienaufenthalte und
Privatbesuche führten W. 1924–33 jährlich nach England. 1926 wurde er mit
der Arbeit „Der Dichter des Heliand im Verhältnis zu seinen Quellen“ (in: ZDA
64, 1927, S. 1–76) bei dem Germanisten →Edward Schröder (1858–1942)
in Göttingen zum Dr. phil. promoviert und legte 1927 das 1. Staatsexamen
in Deutsch und Englisch ab. 1927–29 war er Assistant Lecturer an der Univ.
Sheffield. Zurück in Göttingen, arbeitete W. mit Lehrauftrag am Engl. Seminar,
wo er sich 1935 unter →Hans Hecht (1876–1946) habilitierte. Seit 1936 mit der
Vertretung des Lehrstuhls für Engl. Sprache und Literatur an der Univ. Tübingen
betraut, wurde W. hier 1938 zum Ordinarius berufen (Dekan 1940–42). 1945
von der franz. Militärregierung entlassen und nach Biberach verbannt, wurde
W. durch ein Spruchkammerurteil vom 26. 7. 1948 entlastet und im Nov. 1949
wieder in sein altes Amt eingesetzt.
 
W. beteiligte sich 1923 am Ruhrkampf und engagierte sich 1924 / 25 für die
NSDAP, ohne ihr beizutreten. 1925–33 distanzierte er sich wieder von der



Partei (Hauser 2007); für die Zeit danach ist sein genaues Verhältnis zur NSDAP
nicht geklärt, auch wenn sein Wirken durch die sachliche Arbeit seiner Tochter
→Elisabeth Hauser und Forschungen zur Rolle der Geisteswissenschaften
im „Dritten Reich“ gut dokumentiert ist. Letztere führen W.s Berufung
nach Tübingen trotz umstrittener Qualifikation auf seine Parteinähe
zurück und betonen seine Rolle als Koordinator der Neuformierung der dt.
„Englandwissenschaft“. Von W.s ambivalenter Haltung zur NS-Ideologie zeugen
seine „Leitaufsätze“ in diesem Kontext (Die engl. Kulturideol., 2 Bde., 1941–
43, s. W), die trotz ihrer Einrückung in den Horizont des herrschenden Regimes
vom Bemühen um wissenschaftliche Genauigkeit und W.s Bewunderung für
engl. Traditionen geprägt sind, die er gründlich herausarbeitete und benannte,
während er sie zugleich als „englische Kulturideologie“ abwertete.
 
|
Wegen ihrer Gründlichkeit weiterhin lesenswert bleibt W.s Habilitationsschrift
„Bristols Bedeutung für die englische Romantik und die deutsch-englischen
Beziehungen“ (1935, Nachdr. 1973), die die Ursprünge der engl. Romantik
in der Provinz auch jenseits des Ländlichen und der großen Namen der
Literaturgeschichte nachzeichnet und bei Erscheinen im „Times Literary
Supplement“ positiv besprochen wurde. Zu W.s Schülern zählen u. a. →Rudolf
Haas (1922–2004), →Gerhard Müller-Schwefe (1914–2010), →Kurt Otten (1926–
2016) und →Alfred Weber (1925–2006).
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